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Zum neuen Domviertel:
Das neue „Domviertel“ ist gar 
keines. Das neu entstehende 
„Domviertel“ vermag mich 
nicht zu überzeugen. In ers-
ter Linie deshalb nicht, weil es 
nicht zwischen unsere Magde-
burger Traditionsinseln, nicht 
zwischen Dom und Hassel-
bachplatz passt. Die bisherigen 
Visualisierungen wirken, im 
Gegensatz zur noch vorhan-
denen Gründerzeitbebauung, 
kalt und abweisend. Das ist 
die immer gleiche, monotone 
Rasterfassade, die die Besucher 
in zahllosen anderen Städten 
auch „bewundern“ können, die 
uns hier wieder mal als inno-
vativ verkauft werden soll. Wo 
ist da eine Fassadengliederung? 
Wo ist da eine Abwechslung? 
Wo ist da Kreativität? Wo ist 
daran das Magdeburgtypische? 
Die Visualisierung des Eck-
gebäudes Heckelstraße/Ecke 
Leibnizstraße zeigt noch ein 
weiteres Defi zit: Graue Ein-
heitswände im Erdgeschoss la-
den nicht gerade zum Flanieren 
und Verweilen ein. 
Die Krönung des 0815 ist aber 
wirklich das nichtssagende 
Parkhaus. Soll uns das im Jahr 
2018 immer noch als „moderne 
Architektur“ verkauft werden? 
Da habe ich letztes Jahr bei mei-
nem Hollandurlaub in so man-
chem Provinzstädtchen weit-
aus mutigere, ansprechendere 
Architektur gesehen als hier in 
meiner Landeshauptstadt. Tut 
mir leid, Herr Lackner, bei mir 
ist dieses sogenannte „Dom-
viertel“, welches so gar nicht 
zum Dom und seinem Umfeld 
passt, durchgefallen.
Stephanie Ungar, 
Magdeburg

Das Domviertel 
ist für mich keines

Zur Volksstimme-Facebook-
Umfrage: Wo lasst Ihr Euer 
Tier, wenn Ihr länger nicht zu 
Hause seid?
Unser Buddy kommt immer mit 
in den Urlaub, er ist doch unser 
Baby. Für Wege, die etwas län-
ger dauern, sind die Omas da.
Bine Süss

Dann passen meine Eltern auf 
unsere Katzen und Kaninchen 
auf.
Micha Machdeburjer

Der Hund kommt immer mit, 
sonst gibt‘s keinen Urlaub.
Jacky Ott Jahn

Kein Urlaub 
ohne Hund

Leserbriefe

Eine weiße Plastiktüte hängt 
an einer Bushaltestelle in Mag-
deburg. Soweit, so unauff ällig, 
bis ein aufmerksamer Passant 
einen Blick hinein wagt. Und 
der hätte sicherlich mit allem 
gerechnet, aber nicht mit zwei 
kleinen Schildkröten, die ihm 
neugierig ihre Köpfchen ent-
gegenrecken. 
Wie es eigentlich der Besitzer, 
der die beiden herzlos 
aussetzte, hätte tun sol-
len, brachte der Passant 
die herrenlosen Tiere ins 
Magdeburger Tierheim. 
„Wir haben das Männ-
chen und das Weibchen na-
türlich sofort aufgenommen, 
versorgt und beim Umweltamt 
registriert. Denn Maurische  
Vier-Zehen-Landschildkröten 
wie diese darf man nur mit Pa-
pieren handeln und halten“, 
erzählt Tierheimleiter And-
reas Reichardt (kleines Foto). 
Doch anstatt auf Besitzersu-
che zu gehen, beschloss das 
Team, den Kleinen selbst ein 
Zuhause zu geben: „Reptilien 
sind schwer zu vermitteln, da 
sich nur wenige Menschen 
für sie interessieren und spe-

zielle Haltungsbedingungen 
gegeben sein müssen, die wir 
vorher eingängig prüfen“, so 
Andreas Reichardt. 

Heute, etwa 25 Jahre später, 
lassen sich „die Schildkröten“ 
entspannt im Außengehege 
vor dem Bürogebäude die war-
men Sonnenstrahlen auf den 
Panzer scheinen. „Namen hat 
das Pärchen nicht, da Schild-

kröten fast taub sind 
und man daher nicht 
über die Stimme mit 
ihnen kommunizie-
ren kann wie etwa mit 
Hund oder Katze“, er-

klärt Andreas Reichardt. Auch 
namenlos geht es den Tierchen 
blendend und sie übernehmen 
sogar eine wichtige Aufgabe: 
„Jedes Jahr besuchen uns bis 
zu 50 Kindergarten-, Schul-
gruppen und Co., um etwas 
über Themen wie Tierhaltung 
zu lernen. Leider treff en nicht 
alle unsere Hunde und Katzen 
gern auf so viele Menschen. 
Um ihnen den Kontakt trotz-
dem zu ermöglichen, sind die 
braven, langsamen Schildkrö-
ten perfekt. Niemand muss 
Angst haben und sie lassen 

sich problemlos 
hochnehmen“, weiß 
der Leiter. Genau 
deshalb gehören die 
goldigen Fundtiere 
laut der stellvertre-
tenden Tierheimlei-
terin Anita Died-
rich schon „zum 
Inventar“ und das 
hoff entlich noch 
sehr viele weitere 
Jahre. (jmd)

Seit 25 Jahren namenlos glücklich

Anita Diedrich, stellvertretende Tierheimleiterin, mit dem Landschildkröten-Pärchen, das seit mittler-
weile 25 Jahren im Tierheim an der Rothenseer Straße lebt. Dort gehören sie seitdem fest zum „Team“ 
und sind daher auch nicht abzugeben.  Fotos: Uli Lücke
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Seit dem 16. Juli wartet diese männliche 
Fund-Schildkröte aus dem Lavendelweg in 
Ottersleben auf seinen Besitzer.

Seit dem 16 Juli wartet diese männliche

Der Leserbrief „Es fehlt noch 
viel an den Haltestellen“ in 
der gestrigen Ausgabe wur-
de wegen eines Fehlers in der 
Redaktion versehentlich in 
einer unkorrekten Form ver-
öff entlicht. Nachfolgend der 
korrekte Wortlaut. 
Schon Ende Juni habe ich als 
Abonnent der MVB geschrie-
ben: Ohne Echo! An allen 
Umleitungs-Ersatzhaltestel-
len gibt es keine Sitzmöglich-
keit, Abstellmöglichkeit und 
Unterstellmöglichkeit. Was 
das für Alte, Behinderte und 
Menschen mit Kindern auf 
dem Arm oder mit Wagen in 
der Sommerhitze und bis zu 30 
Minuten Wartezeit bedeutet, 
ist wohl jedem klar.
Ich bin Jahrgang 1940 und bei 
alten Menschen ehrenamtlich 
tätig und nutze täglich den un-
säglichen Nahverkehr in Mag-
deburg.
H.-C. Flade,
39120 Magdeburg

Es fehlt an
Sitzmöglichkeiten

Berichtigung

„Ich bin Druckgrafi ker aus Pas-
sion“, sagt Patrick Fauck. Bis 
zum 3. August ist eine umfas-
sende Personalausstellung mit 
seinen Arbeiten in der Galerie 
„Himmelreich“ zu sehen. Der 
in Leipzig lebende Künstler 
zeigt unter dem Titel „Der Huf-
schlag des Pegasus“ die Vielfalt 
seiner technischen Möglich-
keiten. Lithografi en fi nden sich 
ebenso wie Lichtdrucke oder 
Linolschnitte. 
Es scheint auf den ersten Blick 
keinen roten Faden in der Prä-
sentation zu geben. Doch diese 
Vielfalt ist Absicht, erinnert 
eher an die Exposition einer 
Künstlergruppe. Fauck sieht 

den Druck als großes Experi-
mentierfeld, will deren Facet-
ten vollständig ausreizen. Jedes 
Bild ist in sich abgeschlossen, 
lautet seine Beschreibung. Für 
ihn zählen keine Folgen von 
Arbeiten zu einem bestimm-
ten Thema. Er sammelt immer 

Ideen, geht mit off enen Augen 
durch den Alltag. Lediglich die 
Vergänglichkeit von Lebewe-
sen und Dingen sei es, die er 
darstelle, die ihn auf seiner 
ständigen Suche begleiten. Auf 
den Grafi ken sucht man das 
Entstehungsjahr in der Signa-

tur vergeblich. Solche Angaben 
sieht Fauck als überfl üssig an. 
Sie erinnerten zu sehr an ein 
Verfallsdatum.
Der Wahl-Leipziger scheint ein 
rastloser Mensch zu sein. Im 
Saarland geboren, studierte er 
Grafi kdesign in Mannheim, 
Kunstgeschichte und Philoso-
phie in Heidelberg. Und weil 
Fauck den „Denkmuskel stän-
dig trainieren“ möchte, ging er 
anschließend noch an die Burg 
Giebichenstein nach Halle und 
die Leipziger Hochschule für 
Grafi k und Buchkunst. Ein 
ewiger Student also? In gewis-
ser Weise schon, doch schöpfe-
risches Arbeiten schließt das ja 
keineswegs aus. 
Die sächsische Metropole bietet 
ihm sehr gute Lebensbedin-
gungen. Zahlreiche Druck-
werkstätten haben sich dort 
etabliert, auf die Grafi ker an-
gewiesen sind. Trotzdem nennt 
er „Kunst ein schweres Ge-
schäft“. Wer seine Blätter ver-
kaufen will, müsse sich regen. 
Bis zu 20 Ausstellungen führen 
Patrick Fauck deshalb in jedem 
Jahr durch Galerien in ganz 
Deutschland. Ein befreunde-
ter Künstlerkollege stellte 2013 
im „Himmelreich“ aus. Des-
sen Tipp führte zur Bewerbung 
in der Elbestadt. Diese wurde 
gleich im ersten Anlauf ange-
nommen. „Das Umfeld dort ist 
toll. Direkt am Dom gelegen, 
sind die Galerieräume optimal“, 
lautet seine Einschätzung. Die 
Auswahl seiner Arbeiten habe 
er komplett in die Hände der 
Mitarbeiter gelegt, das Vertrau-
en zahlte sich aus. Mit einem 
Schmunzeln verweist der Gra-
fi ker zudem auf eine weitere 
Exposition von ihm, die gerade 
in der Bernburger Kunsthalle 
gezeigt wird.  (kpv)

Ein Grafi ker unter Druck

Patrick Fauck zeigt seine Grafik „Evel Knievel trainiert bei Nacht“ in der Galerie „Himmelreich“. 
 Fotos: Klaus-Peter Voigt
Patrick Fauck zeigt seine Grafik Evel Knievel trainiert bei Nacht“ in der Galerie Himmelreich“

„Blue Monday“ von Patrick FauckBlue Monday“ von Patrick Fauck „Hase im Pfeffer“ Hase im Pfeffer“

Eigentlich ist er ja studier-
ter Gesundheitsmanager und 
Absolvent der Hochschule 
Magdeburg-Stendal, doch 
als solchen kennt man Jes-
ko Döring hierzulande eher 
nicht. Vielmehr verbinden 
mit ihm wohl die meisten 
einen quirligen Kreativkopf, 
der nur so vor Ideen sprüht. 
Musiker, Journalist, Fotograf, 
Komponist und noch vieles 
mehr ist er noch so ganz „ne-
benbei“ und als solches auch 
eines d e r Gesichter des Pup-
pentheaters mit rund 40 An-
gestellten. Dort war er neun 
Jahre lang vor allem für die 
Öff entlichkeitsarbeit und das 
Marketing verantwortlich 
und gibt diesen Job jetzt in 
die Hände von Nachfolgerin 
Anjelique Conrad.
„Ich muss jetzt einfach mal 
die Ölablasschraube lösen“, 
sagt er zur Begründung für 
seinen Abschied und meint 
damit: auf zu neuen Ufern 
und Herausforderungen. 
„Ich habe viele Freunde im 
skandinavischen Raum. Für 
die sind neun Jahre bei ei-
nem Arbeitgeber eine lange 
Zeit.“ 
2009 war Jesko Döring im 
Rahmen eines Festivals zum 
Puppentheater gestoßen und 
blieb. Seine Kreativität half 
mit, das Haus zu einer der 
angesehensten Kulturstätten 
des Landes auszubauen. 
Ein Stück des Dankes für die-
se Entwicklung gibt er auch 
an die Medien zurück, mit 
denen er in den vergange-
nen Jahren viel zu tun hatte: 
„Nicht zuletzt steht deswe-
gen das Puppentheater mitt-
lerweile auch bei 98 Prozent 

Auslastung mit deutschland-
weit größter Kosteneffi  zienz 
dieses Genres. Man kennt 
das Haus mittlerweile so gut, 
dass es eben so gut wie keine 
Tickets für viele Vorstellun-
gen gibt, Hofspektakel weit 
im Voraus ausverkauft sind 
und die internationalen Fes-
tivalfans Magdeburg die Pup-
penpräsidentschaft auftiteln 
wollen. Der Vorsitzende  (Mi-
chael Kempchen - d. Red.)
trägt den Landesverdienst-
orden und das Ensemble ist 
quietschvergnügt.“ 
Dass er nun trotzdem das 
Haus verlässt, ist für ihn ein 
Schritt, um „Kopf und See-
le“ wieder „frei“ zu bekom-
men, wie er selbst sagt. Im 
September nimmt er sich 
deshalb ein paar Wochen 
Auszeit ohne deren genaues 
Ende zu kennen. Dann aber 
kehrt er zurück in die Stadt 
und will Kulturleute für ein 
„Projekt“ um sich scharen. 
Details verrät er noch nicht. 
Aber man muss nicht viel 
spekulieren: Der umtriebige 
Kulturgeist dürfte sich auch 
hier einen (Kultur-)Kopf ma-
chen – Magdeburg braucht 
sie mehr denn je.  (rs)

Freiheit für den 
Kopf und die Seele

Jesko Döring verlässt nach 
neun Jahren das Puppenthe-
ater.

Jesko Döring verlässt nach

Jetzt zur Sommerzeit hat der 
Zoo Magdeburg eine weitere 
Reihe an Abendführungen 
initiiert. Bei den thematisier-
ten Abendführungen, die von 
Fachleuten aus den verschie-
denen Arbeitsbereichen des 
Zoos durchgeführt werden, 
gibt es ganz spezielle Ein-
blicke in das Zoogeschehen, 
diesmal unter der Überschrift 
„Rares für Bares“.
Mit teuren Tiere in vielerlei 
Hinsicht beschäftigt sich 
Konstantin Ruske (Foto), 
Kurator für Tierbestand, am 
22.  Juli in der 
ersten öff entli-
chen 90-minüti-
gen Abendfüh-
rung des Jahres.
Welchen Preis 
hat ein Paar 
Hyazintharas. Warum sind 
Goldene Löwenäff chen tat-
sächlich „Goldstaub“ und 
Chinesische Schopfh irsche 
eigentlich unbezahlbar? Wie 
schützt der Zoo seine kost-
barsten Pfl eglinge, welche 
Finanzmittel muss er auf-
wenden, damit neue Elefan-
ten einschweben können? 
Welche Gebühren sind fällig, 
um Weißrüsselnasenbären 
aus Kuba auszufl iegen. Und 
wie viel „verschlingt“ die Fla-
schenfütterung eines Tigers 
in Handaufzucht? 
Los geht es um 18 Uhr in der 
Zoowelle für zehn Euro zu-
züglich Abendtarif, Kinder 
fünf Euro. (rs)

Rares für 
Bares – was 
Tiere kosten
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